
 

 

Geht an die Mitglieder des Ständerates 

20. Februar 2024 

21.3715 Impulsprogramms zur Prävention von Gewalt im Alter mit Fokus auf Betreuung  

Es braucht den Bund, um das Tabu «Gewalt im Alter» zu 

brechen – Ja zur Motion 21.3715 
 

Sehr geehrte Damen und Herren 

 

Bund und Kantone haben sich in einem Vor-Prozess 2022 auf ein gemeinsames Konzept eines 

Impulsprogramms geeinigt und die Kantonskonferenzen SODK, GDK und KKJPD haben sich für die 

Realisierung eines Impulsprogramms ausgesprochen. Die Konferenz der Kantone KdK hat im Herbst 

22 ein Programm zur Prävention von Gewalt im Alter begrüsst (LINK). Der Nationalrat hat im Juni 

2022 dem Vorstoss zugestimmt. Die unterzeichnenden Organisationen ersuchen Sie, den Vorstoss 

21.3715 für ein Impulsprogramms zur Prävention von Gewalt im Alter anzunehmen.  

 

Die Schweizer Organisationen rund um Altersfragen sind besorgt über die vielen Betroffenen von 

Gewalt und Vernachlässigung im Alter und über die hohe Dunkelziffer. Basierend auf unserem 

Fachwissen und Erfahrungen sowie den Erkenntnissen des Bundesratsbericht «Gewalt im Alter 

verhindern» vom September 2020 orten wir dringenden Handlungsbedarf.  

Ein Impulsprogramm kann einen wertvollen Beitrag leisten, um die Sicherheit und das Wohlergehen 

einer Bevölkerungsgruppe zu wahren, die sich teils nicht mehr selbst für ihre Rechte einsetzen kann. 

Mit einem Impuls des Bundes können die Massnahmen, die von Kantonen, Gemeinden und 

Fachverbänden finanziert und realisiert werden, miteinander vernetzt, durch neuste Forschung 

verbessert und zielgenau ausgebaut werden.  

Gewalt und Misshandlungen passieren oft aus einer Überforderung oder Überlastung, sowohl bei 

Angehörigen als Fachpersonen. Hier kann ein Impulsprogramm ansetzen und wichtige 

Verbesserungen in der Unterstützung der älteren Personen realisieren. Mit Blick auf die 

demografischen Entwicklungen ist es wichtig, dieses Programm jetzt zu realisieren. 

 

Gewalt und Misshandlungen im Alter sind nach wie vor ein Tabu-Thema und Sensibilisierungsarbeit 

sowie strukturelle Verbesserungen sind dringend notwendig. Ein Blick auf die demografische 

Entwicklung und die Berücksichtigung des erhöhten Drucks durch den Fachkräftemangel 

unterstreicht die Dringlichkeit des Themas. Mit dem im Konzept abgesteckten Kostenrahmen von 

0.5 bis 1 Million pro Jahr sind auch die Kostenfolgen tragbar. 

 

Die hohe Anzahl Mitunterzeichnende aus allen Fraktionen zeigt die breite Abstützung, dieses Tabu 

anzupacken und das wichtige Thema mit einem Impulsprogramm anzugehen.  

 

Wir bitten Sie, die Motion zu überweisen und stehen für Fragen gerne zur Verfügung. 

Mit freundlichen Grüssen 

https://web.inxmail.com/chstiftung/archiv_newsletter_kdk_de_2021.jsp?mail=74626&c=display
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20213715
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